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Kirchlich ſocialpolitiſche Umſchau
16 Mai Auguſt 1894

Von Albert Maria Weiß, Pr

(1 Die Encyklika ebs Die Ermordung des Präſidenten Carnot. Die
Zurückberufung der Redemptoriſten. Der kirchliche Kamp mn Baden; tu
Un Iu Sechzig Theſen die „Irrlehren der Chriſtenhei Boxen
als Mittel chriſtlichſocialer Propaganda. Die „kleinen Religionen“ von Paris.

Civiltaufe und Civilconfirmation. Der Antiſemitismus und die Bewegung
gegen das Alte Teſtament. 11 Der Wiener ociale Curs 12 Die chriſtlichen

Studenten⸗Conferenzen. Coxeyismus. Sociale age
Der heilige Vater Leo III hat eine Encyklika 7 die

Fürſten und die CV erlaſſen, die eu, mit feſtem Blicke und
ruhigem Herzen dem ode entgegenſehend, als ſein Teſtament für
die Welt betrachtet. Die feierliche Stimmung, In der ETL hier
ſpricht, die Erwähnung des herannahenden Odes, die Anlehnung

die Rede, das Oheprieſterliche Cbe des errn, der reiche
Inhalt, der weite Geſichtskreis machen dieſes Vermächtnis
Leos 11 einem der merkwürdigſten Rundſchreiben, die E vom
Stuhle Etrt a ſind .

ſt ein Denkmal, würdig des
Stellvertreter Chriſti, Ein enkmal, das dem Haupte und dem
Geiſte der katholiſchen, der allgemeinen, der Weltkirche die höchſte
Ehre macht Es werden alle Völker der Erde mit jebe und Theil⸗
nahme eingeladen, den Weg des Heiles zu wandeln, nicht bloß die
dem apoſtoliſchen Stuhle verbundenen, ſondern auch Heiden, Schis⸗
matiker, Häretiker. Fürſten und Unterthanen werden ihre en
gemahnt zum Glauben, zur Gottesverehrung, 3u Recht und Sitte

werden die Schäden des politiſchen wie des ſocialen Lebens be⸗
prochen ird der n en ſtarrenden Welt das Wort des
Friedens gepredigt. Der kann ruhig cheiden mit dem Orte

habe ni erſäumt, ich habe euch die ganze ahrheit, den
ganzen Weg des Heiles ezeigt.

Die Ermordung des Präſidenten Carnot ruft uns
den yniſchen Scherz vielleicht ſollten wir agen das bitter ernſte
ogramm ins Gedächtnis, womit ſich der Anarchismus vor etwa
wanzig V  ahren ſelber in die Welt eingeführt hat Von an,
verkündigte ETL damals, würden Dolch und Dynamit zu den Berufs⸗
krankheiten der Machthaber gehören. Die Machthaber lächelten mit⸗
leidig und vornehm ber dieſe wie ber ſo viele andere Zeichen der
Zeit dieſes mitleidige, dieſes vornehme, dieſes tumpfe Lächeln
über die oth der Zeit, 3  ber die Verheerungen des Unglaubens
und der Zuchtloſigkeit, ber die rohende ogi der Thatſachen!
dieſes ardoniſche Lächeln, die mit ſicht gepflegte Berufskrankheit
aller derer, die ſich für vornehm, für gebildet, für mächtig halten!

di

—

＋

ſes leichenhafte Lächeln, das Uun immer an da geiſtloſe,
ſteinerne Lächeln der griechiſchen Götterbilder erinnert! Nun alſo
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die Bedrohten lächelten und ließen ſich nicht ſtören. Sie hatten 10
Bajonnette und Pulver, und eld und Bildung an auch auf
threr Seite Der Anarchismus aber lächelte nicht, ondern enützte
redlich die Muße, die ihm dieſes vornehme Lächeln gewährte. Und
nun iſt ETL groß und mündig geworden und hält ſein Wort zUum
ntſetzen genau. Was nun anfangen? Bajonnette und Pulver und
Guillotine thun ihre Schuldigkeit. Unbarmherzig ird jede ied,
das der Feind ehen läſst, abgehackt. Allein für jede abgehauene
wachſen zwei und zehn wie das nun einmal bei einer 10
der Fall iſt Vũ  eder Hingerichtete gilt als ärtyrer und Dutzende
drängen ſich eine In geometriſcher Progreſſion nimmt
der Anarchismus und Gewaltmaßregeln verbreiten ihn wie der
Wind die Sporen des nkrau Wie ſoll das endigen? Was wird
eher ſtumpf werden, die Schneide des Fallbeils oder die des Fana⸗
tismus, der das Leben verachte und den Tod als Erlöſer egrüßt?

Hier Are ES vielleicht doch gut, wenn das nichtsſagende Lächeln
einmal einer rnſten rwägung platzmachte Sind denn Anarchismus
und Socialismus rein zufällige, rein äußerliche Erſcheinungen?
Fallen ſie nUuL ſo von ungefähr In das Paradies des modernen
Lebens herein wie die Meteorſteine und der Blutregen? Und chafft
man ſie wieder ſo El Qus der Welt, wie man die Hagelkörner
und die Glasſcherben Qus dem Zimmer hinausſchaufelt? Fürwahr
wir chen die Zeit ſehr ern 0 aher enn wir dieſe kläglichen Er
klärungen und dieſe kindlichen Maßregeln beobachten, dann können
wir uns manchmal des Lächelns nicht erwehren. , bekämpft man
denn geiſtige Krankheiten mit dem militäriſchen Knüppel oder mit
dem Polizeiſpieß? Unſer ganzes Syſtem der internationalen Maß⸗
nahmen den Anarchismus iſt gerade ſo weiſe, als man
In jeder rtſchaft der civiliſierten Welt einen Herd von Cholera⸗
actllen züchten und dann den Grenzen Feldhüter aufſtellen wollte,
QAmi ſie jeden verdächtigen eiſenden ohne veiters niederſchlügen.
Wahrhaftig 14, P8 iſt Uhe wert, einen italieniſchen Ziegelarbeiter
durch hundert Polizeiſpione überwachen, indes tauſend Lehrer
der Weiterverbreitung des Satzes arbeiten, den ihnen ſo ziemlich
jede Nummer des „Pädagogiums“ von Dittes einimpft, des atzes,
chriſtliche Luft In der Ule ſei eln „beklemmender Odem“ und
die Aufrichtung des Crucifixes ein „entnervender Sirocco“! Wahr
haftig 10, C8 kann zu etwas führen, man ein Regiment Sol⸗
Qaten zum Keſſelfang gegen einen bombenſüchtigen Jungen aufbieten
muſs, während ern einziger Volksbildner, wie Dijſtra zu Me⸗
naldumadee mn Friesland eine Generation von Jungen nach
dem rundſatze Tzieht, der Anarchismus ſei die allein brauchbare
Volkspädagogik, denn man müſſe die Obrigkeit und Autorität ebenſo
Qaus innerſter Ueberzeugung erachten, Dte Gott!

aber, enn man auch keine Gewalt gebrauchen darf, ſoll
denn b8 gehen laſſen? Dieſe rage 4 —

ſt ſehr bezeichnend für die
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Lage der Dinge Ein deutſcher Univerſitäts⸗Profeſſor, em ehr fort⸗geſchrittener iloſoph, hat geſagt, bedauere den Tod Carnots
eswegen, weil dieſer El das Signal 3u einer gewaltſamen Re⸗
action ſein und dann auch der freien Wiſſenſchaft Hinderniſſe ſchaffenkönne. Wir würden eS auch bedauern, enn Ausnahms⸗geſetzen und äußerlichen Gewaltmaßregeln führen würde Wir würden
eS ebenſo beklagen, enn ETL zu einer ſo engherzigen und einſeitigenPolizeicenſur für Wiſſenſchaft und Literatur Anla gäbe, wie eindie Ermordung otzebues. Wir egen aber noch mehr Bedauern,

ſi unſere Staatsmänner und unſere Gelehrten nicht bis
der Einſicht erſchwingen können, daſs geiſtige Krankheiten nUuLr ge⸗CEl werden, indem ihre Urſachen hinweggeräumt und entſprechendeGegenmittel geboten werden. Die Krankheit, die * ſich hier
handelt, iſt eine ſittliche und eine eligiöſe zugleich Nur durch ernſt⸗liche eligiöſe und 1.  6 Erneuerung kann ihr entgegengewirktwerden. Welch unſelige Verblendung, mit dem Richtſchwerte die
Flamme köpfen, die man mit dem Munde anfacht, auf die elek⸗
triſche Entladung loszuſ

agen und die Elektricität durch tauſendMaſchinen anzuhäufen! Die Jugend wird Erzogen ohne Zucht, ohne
Scham, ohne Scheu vor allem Höheren Die Familie ird g9e⸗
gründet ohne ott oder telmehr nicht gegründet, denn auf Ruf und
iderru zuſammengeklebt nach den (ivilen Forderungen der ſich
ſelbſt preisgegebenen Qtur geht ſie ohneweiters In vor dem
ngeſtüm er ſelben Natur und läſst der Geſellſchaft als Erinnerung

ihr flüchtiges Daſein eine Nachkommenſchaft zurück, die nicht
einmal Scheu und Tfur vor der elterlichen Autorität kennen
elernt hat Und der Tod, der bisher durch die Mahnung die
wigkeit viel Unheil erhüten und viel öſe hat gutmachen helfen,
iſt jetzt erſt die re Aufforderung geworden, ſich durch eine Uhne
That frühzeitig Anſpruch auf die inzige Unſterblichkeit 3u erwerben,

die dieſes Geſchle noch glaubt. (an hat dem modernen
Menſchen die Möglichkeit. unter dem Crueifix ＋ ſterben:
was under, daſs ETL vorzieht, 0 langſam von dem unſicheren
Meſſer eines Arztes ode geſchnitzelt werden, durch die ge⸗übte Hand des Scharfrichters raſch und ſchmerzlos eln Leben zu
verlaſſen, das nuLr Druck, Miſsbehagen und innere Verwilderung,
aber nicht einen einzigen tröſtenden und verſöhnenden Gedanken
mehr bietet? Lebt wohl ein Menſch, der ſich darüber täuſcht, daſs
Unter ſolchen Verhältniſſen der Anarchis mus wohl wachſen, aber
nicht ausgerotte werden kann?

Das Beſtreben der deutſchen Katholiken, die letzten Ueberreſte
des Culturkampfes 3 beſeitigen, iſt leider nicht mit vollem Erfolge
ekrönt geweſen. Durch den Beſchluſs des Bundesrathes ſind zwar
die Redemptoriſten wieder In Deutſchland zugelaſſen worden,
nicht aber die Jeſuiten. So erfreulich eS nun auch iſt, daſs ein

eifriger und ſo ſegensreich wirkender Orden von den läſtigen und
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ungerechtfertigten Hemmniſſen eine Wirkſamkeit befreit worden
iſt, ſo können doch die deutſchen Katholiken mit dieſem Ergebnis
nicht zufrieden ſein, und die rden alle noch weniger. Das
reignis räg den Charakter eines Geſchäftes ſich Es muſste
der öffentlichen Stimmung und der Lage eln Opfer gebracht werden.
Man brachte eS mit der möglichſten Sparſamkeit. Sollten die Zeiten
noch immer werden, nun gut, ſo ſind 10 noch immer die Jeſuiten
da, die man wieder zur Abſchließung eines Handels benützen kann.
orläufig iſt geſchehen, der ärgſten Unzufriedenheit den
Mund topfen So wird die uns heilige Sache der kirchlichen
Freiheit und Selbſtändigkeit ledigli vom Standpunkte eines po⸗
litiſchen Handels aus betrachtet, von ingehen auf Grundſätze iſt
keine QAMIU aber kann kein 0  ollt eruhigt ſein, eil EL

ſieht, daſs das, was als ſein Recht heilig hält, nur als rage
des augenblicklichen Nutzens oder Zwanges behandelt wird, und die
Orden und ſämmtliche Stände der Kirche müſſen erſt recht beunruhigt
ſein, weil ſie ſehen, daſs für ſie nicht der Maßſtab der allgemeinen
Freiheit und Gleichheit, ondern nuLr die Rückſicht auf indung
mit der alle Stunden wechſelnden öffentlichen Meinung gilt

Einen urm in einem Glaſe Spülwaſſers, aber
recht Unreinen Spülwaſſers, agen wir lieber einen Urm mn einer
Pfütze, zum lück einer leinen Pfütze, hat der Antrag auf Zu
laſſung von Miſſionen und EnNn In der badiſchen

nd hervorgerufen. mne ſo erbärmliche Culturkampf⸗
paukerei zu Ende des Jahrhunderts konnte auch den ärgſten
Menſchenverächter überraſchen. Es waltet indes auch hier ein all⸗
gemeines culturgeſchichtliches Geſetz vor Wie mn der atur allent⸗
halben neben den Höhen, die einſtens von Eis bedeckt 7 Sümpfe
und Tümpel die Erinnerung an die kalten Zeiten wach erhalten,
die vordem hier errſ

en, ſo findet man überall in der Geſchichte
erge und Sümpfe nebeneinander. Auf dem erge toben die Stürme
eftiger, verziehen ſich aber auch wieder eher und dann zie friſche
Luft ber ihn hin und ſo kann die Sonne ne Leben wecken In
dem Tümpel aber ammeln ſich alle Ueberreſte deſſen, was die Waſſer
von oben und die von Unten getödte aben und modern ungeſtört
weiter. Niemand hat eine Ahnung davon, we Fäulnis hier Unter
der ſchillernden Oberfläche brütet Imm aber einmal ein Urm und
regt die ſchlammigen Waſſer auf, dann ſteigt auch ein Sumpfgeruch auf,
der alles verpeſten könnte Zum lück Wwar In dieſem Falle der Tümpel
ſo klein und ſo ſehr dem Austrocknen nahe, daſs man das auſpie
ohne Gefahr zur Befriedigung wenn auch nicht der Wiſsbegierde, ſo
doch der Neugierde genießen konnte, und das iſt auch Im vollſten0
geſchehen, ſe von Damen, Qus deren nuLr die eine oder die
andere ein leichtes, raſch vorübergehendes Unwohlſein verſpürte.

Ernſter war der Ausgang des großen und zuletzt doch faſt
komiſchen, jedenfalls theatraliſchen Kampfes In Ungarn. Es kam,

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift“ 1894, 65
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wie * vorauszuſehen war (Linzer Quartalſchrift 1894, 730) Selbſt⸗
verſtändlich iſt dies nur der Anfang andern, noch tiefer ein⸗
ſchneidenden Maßregeln, die auf politiſchem Gebiete nicht weniger
umgeſtaltend wirken werden, als auf kirchlichem. Ebenſo natürli
iſt E 7 daſs ſich die Nachwirkungen davon auf beiden Gebieten auch
diesſeits der Leitha geltend machen werden Es wird gut ſein,
ſich niemand hüben wie drüben In dieſem einer
äuſchung hingibt

Der proteſtantiſche Pfarrer Schwarz aus Qden hat ein
Schriftchen veröffentlicht Unter dem te. „S ätz
die Irrlehren der Chriſtenheit,“ Die Lehren von der Drei⸗
faltigkeit, vom Verdienſt Chriſti, von der I  L, von den Sacra—
menten ſind für ihn lauter „Irrlehren“. Die fromme „Voſſiſche
Zeitung“ aber tadelt die Kirchenbehörde, daſs ſie ihn deshalb auch nuur

⁷„zur Verantwortung ezogen“ habe, denn habe QAmi nUur ſeinem
Gewiſſen und ſeinem Ordinationsgelübde gema die Gemeinde Urch
Abwerfung veralteter Formeln zur „bibliſchen Einfachheit“ zurück⸗
geführt und ſeine eigene Erkenntnis einzig deshalb zum Gemeingut
gemacht, eil davon die eligiöſe und ſittliche Erneuerung des
chriſtlichen Gemeindelebens rwarte

Das Streben, durch Cue zeitgemäße Mittel influſs auf
die Maſſen gewinnen, hat einen Geiſtlichen der engliſchen Hoch
2  — ay, auf einen Weg geführt, der vom engliſchen
Standpunkte aus kaum noch „Populärer“ und „zeitgemäßer“
ſein könnte. Er hat einen U gegründet, man täglich mit
Ausnahme des amstags jede Art von Spielen treiben kann,
umal das oxen Die Förderung dieſes en Vergnügens

hält ſocial, ittlich und religiös für ſehr erſprießlich, weil es
„den Gebrauch des Meſſers verhindert.“ Uten wir uns übrigens
Qaro zu lächeln. Vielleicht würde auch ein Anglikaner lächeln,
wenn wir ihm erklärten, daß wir in unſeren Vereinen nur deshalb
Theater ſpielen, ami die eUute nicht ins Wirtshaus gehen

Je mehr der Glaube abnimmt, deſto größere For  I
macht der Aberglaube. Das iſt ern eL ru Neue Beweiſe
dafür ſind aber gewi willkommen und zeitgemäß. Deren bietet V  J.  Ule  —  2
¹8 zur Genüge In ſeinem Buche „Tes etites religions
de Paris“. Es iſt zwar ſehr ückenha ud oberflächlich, bietet
aber auch In dieſem Uſtande des Beachtenswerten mehr als
Was würde erſt eine gründliche nd erſchöpfende Geſchichte dieſes
Gegenſtandes bieten?

Zu dieſen „kleinen Religionen“ von Paris gehören 7  14
letzten Heiden?, die erehrer von Jupiter, Minerva, Hermes
Hieher gehören nur ganz auserwählte und verſteinerte Andächtige,
der alte Philolog Oul Ménard, ein Senator S 7 die Com⸗
poniſtin Auguſta Holmés und die ekannte „Deutſchenfreſſerin“
Madame Adam, die Herausgeberin der einfluſsreichen „Nouvelle
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Revue“. Die Swedenborgianer, etwa 200 der Zahl
Unter dem Paſtor Décembre. „Die orthodoxen Buddhiſten“.
Sie ſind wenig zahlrei hr au iſt Guimet, der reiche arſeiller
aufmann, der ekannte Stifter des Musée Guimet. einer großen
ammlung von japaniſchen, chineſiſchen, indiſchen Götzenbildern,
einer der größten und beſuchteſten Merkwürdigkeiten von aris,
des eigentlichen Ausgangspunktes für alle jene wiſſenſchaftlichen
Beſtrebungen, we die neugebildete ſogenannte „Wiſſenſchaft der
Religionen“, das Schoßkind des Poſitivismus, an die der
eligion ſetzt, den Vorwurf zu entkräften, daß die moderne
Zeit irreligibs ſei Natürlich wird hier Religionswiſſenſchaft nur
ganz „objectiv“ getrieben, wie das Studium der Meteorſteine und
der Verſteinerungen. Guimet und ſein Conſervator de Uloné
ſind böſe 4*  ber alle, welche den Buddhismus wieder als Geſinnung
und als ausgeübte Religion In Europa einbürgern wollen Sie
laſſen zwar von Zeit Zeit Ur echte Buddhiſten, die ſich auf
der Durchreiſe In Ar befinden, Gottesdienſt In dieſer „Puppen⸗
küche “ wie Clémenceau ſich ausdrückt, halten, aber nur aus
hiſtoriſchem, rein objectivem Intereſſe, zum religiöſen Anſchauungs⸗
unterricht. An erS die „Neobuddhiſten“. hr aupt iſt
Lé6on de osny, Profeſſor der lebenden orientaliſchen Sprachen
der COlE pratique des Hautes Etudes. die eine eigene „Section
für eligiöſe Wiſſenſchaften“ hat, alles in einem unentwirrbaren
Brei durcheinander gekocht wird, Buddha und riſtus, Fetiſch und
Marienverehrung, Janſenismus und Islam, altägyptiſche, aſſyriſche,griechiſche, atholiſche eligion, Orakel, Sacramente und agie,

Teſtament und indianiſche Medieinmänner. Herr Rosny iſt
einer der entſchloſſenſten Köche des religiöſen Allerwelts—
einerlei, das die Religion der Zukunft bilden ſoll An die Seelen⸗
wanderung glaubt EL Ei und feſt Auf die Gelehrſamkeit hält
nicht viel, ondern nur auf die Empfänglichkeit fu den Neu⸗
buddhismus. Mancher Droſchkenkutſcher und Kohlenbrenner meint er,

49habe mehr Sinn dafür als horribile 1ICtU d
Müller Am empfänglichſten ſei das weibliche Geſchlecht. Deshalb
wendet e ſich auch ganz beſonders dieſes. Er hat auch großen
Zulauf von Seiten de Damen aus der gebildeten Welt Die
7 Theoen In Paris, eine kümmerliche Ablagerung
der großen internationalen „theoſophiſchen Geſellſchaft“ deren Ver⸗
triebsſtelle für Deutſchland die „Lotusblüten“ ſind, zum Theile
auch die „Sphinx“ hre Päpſtin iſt Madame awatzki, jetzt ver⸗
ſtorben, für England iſt ihr begeiſterter Apoſtel Mers Annie Beſant,
In art eht ſie Uunter dem Protectorate der Lady Caithneß,
Herzogin von Pomar. Der „Cultus des Lichts“ der Madame
Lucie Grange, einer abgeſagten Feindin jener „ſchwarzen Magie“
die durch apoſtaſierte atholiſche Geiſtliche unter dem Namen der
7 ſchwarzen Meſſe“ getrieben wird Sie ſelber huldigt dem Lichte,

65*
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das ihr durch Maria die ntiken Göttinnen und ſis verſinnbild⸗
licht wird Der „Vintra iSmus“ die abenteuerliche Us⸗
geburt ernes offenbar hirnkranken katholiſchen Geiſtlichen der auch

chweren Kamp atan und die „ſchwarze Meſſ
kämpft Der Cultus der Menſchheit“ die bekannte Stiftung
von Auguſt Comte dem Gründer des Poſitivismus Die
„Luciferianer“ oder Palladiſten Eln nnex der Freimauerei
he 4*  eru alem iſt Charlestown, bisher unbeſtritten der Mittelpunkt
der Maurerei, dem jetzt Rom den Rang ſtreitig macht Der Sitz
der Verwaltung ſolle Berlin ſein. Cornelius Hertz und Bleichröder
en elne beeſondere olle der Ccte ſpielen Ueber die „Hohe
prieſterin“ Sophie Walder enannt Sappho ſind den letzten
Jahren die wunderlichſten inge den Zeitungen zu eſen geweſen
Der ott dieſer ecte iſt Lucifer Elgener Per hr Gottes—
dienſt iſt aber nicht die Meſſe“ der Sataniſten
die ſie proteſtieren obwohl ſie auch Ene chwarze Hoſtie gebrauchen
——, ndern die „weiße Meſſ So Ules bis aus deſſen Darſtellung
man rigens ſo klar wird Wie aus allem was on üher
dieſe dunkle Gauklerbande eſen iſt Es erlohn ſich auch wahrlich
nicht der Uhe ſich über ſie den Kopf zu zerbrechen Ener

Ar iſt ihr au Madame Marie Gérard Sie erehren
II  U der Eſſener war ſind aber böſe auf Paulus den „Weiber⸗
eind“ zu prechen 11 Gnoſtiker die Nachkommen der Albigenſer
hr au iſt der Archivar Doinel Orléans Der Iſis⸗
Cu dem Ules bis ſelber uldigt der vollkommenſte CU
der die dürfniſſe der Gegenwart beſten zu befriedigen imſtande
iſt wie CL hauptet Auch hd an der Seelenwanderung feſt

Was übrigens dieſe und ähnliche Vertheidiger „modernen
für die Bedürfniſſe der Zeit eingerichteten höheren freien eligion“
unter eligion denken das ſagt Fules Ois ſelber der Vorrede
„Die meiſten dieſer Religionen ſind rührend emige aben
Beigeſchmack des Schrecklichen maleriſch ſind alle Sie ſind Nipp
en des Allerheiligſten unſchädliche Wunderthiere gut dazu
uns eute Unſerer trockenen Ge ellſcha durch Myſticismus
oder edlere Art von Zerſtreuung aufzurütteln

Daß die Menſchen aus der Geſchichte ni  — lernen iſt
ni beſonderes denn das Aben ſie mit den Thieren gemein
In Einem aber zeichnen ſie ſich vor den Thieren Aus und beweiſen,
zwar nicht daſs ſie erſtan wohl aber da ſie freien Willen haben
dadurch nämlich, daſs ſie ſich auch durch die bitterſten Erfahrungen
nicht witzigen laſſen. Der aikäfer zie die Fühlhörner Ein, wenn

eln Hindernis 0 nd der Wolfgeht zurück, wenn
Enne Ladung auf den EI3z erhalten hat Die franzöſiſchen Frei  2denker aber declamieren zuerſt, wie chön ES iſt wenn
ſchöner Haltung ſtirbt, En ſich wenn Elne Oombe pla und
fahren, ſoba ſich der Rauch hat, fort, 0 der hin⸗
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gerichteten entater einen reichlichen Nachwuchs von Verbrechern
3 erziehen. Im Ocialiſtiſchen 77

0

auſe“ auf dem Montmartre
wurden die hoffnungsvollen Spröſslinge der Zerſtörungsmänner bisher
durch die „Civiltaufe“ für ihren ſchönen Beruf eingeweiht. Die
Abgeordneten Clovis Hugues, arcel Sembat Aben jedoch
gefunden, daſs dieſes en ausreiche, eln Geſchlecht 3u
erziehen, das den Himmel überflüſſig mache, aber nicht, Männer
heranzubilden, die bereit ſind, die auf Tden 3u verwirklichen.
Um das erreichen, ührten ſie eine „Civilconfirmation“
ein, der natürli ein gründlicher „Unterricht Im Atheismus“ vor⸗
ergehen ſoll Dieſer auerte vom bis Mai und den
Zweck, die ungen Wölfe „gegen den Aberglauben 3u ſchützen und
für das Leben zu ählen“ Am (ai ſollten ſie dann feierlich
für mündig rklärt werden, die, E ſich für den ombenberu

hoffnungsreichſten erwieſen, ſollten Preiſe und Diplome erhalten.
Uebrigens hat das Unternehmen ſchlechte Geſch gemacht Selbſt
die revolutionären Maſſen ſind nicht adical wie die Logen⸗
männer und Volksvertreéter, die das verwirrte, erhe  E olk ſür
ihre verwerflichen ſi

en ausbeuten wollen.

Wir haben ſchon öfter geſagt, daſs wir ſür den nti
ſemitismus In der rein negativen Form, die e- gewöhnlich an⸗-
nimmt, keine Sympathie verſpüren, und daß wir von ihm ſehr
wenig Nutzen erwarten Wir glauben über dieſen un Unſere
Anſicht ohne alle Scheu ausſprechen zu dürfen, da wir nicht bloß
den Verdacht nicht 3u befürchten haben, als billigten wir die
Praktiken, In denen die 937  Uden leider ſo groß aſtehen, ſondern da
wir un Überdte mit gerechtem Stolze rühmen können, daß ſich
wenige In thren nationalökonomiſchen und ſocialpolitiſchen Nſt

en
von den Dogmen der Juderei ſo weit entfernen wie bir

Darum agen wir, daſs wir den Antisemitismus Vulgaris für
eine nichtsſagende Halbheit halten, daſs wir Aber vielfach hinter ihm die
allerbedenklichſten Elemente thätig ſehen, vor denen wir nicht
varnen können. egen die Juden „Hepp Hepp“  2 chreien, iſt eine wohl⸗
elle Tapferkeit, weil wir Er ſind, daſs Wir die hinter uns
haben QAbet aber werden die inge nicht beſſer und die Vꝗ

22 5

Uden auch
nicht ielmehr ſchreien die Juden ſelber tapferſten mit,, wie die
geriebenſten Diebe immer daran zu erkennen ſind, daſs ſie QAm lauteſten
rufen: Haltet Nn le Was OImm. alſo dabei heraus? Wir
verſichern 14 ſelber Ets, daſs wir keinen V  &  Uden todtſchlagen wollen.
Und daſ wir die Juderei nicht verfolgen, das brauchen wir nicht
einmal zu verſichern, denn dieſe enken wir nicht einmal. Solange
wir aber die Juderei ſo ſchonend behandeln, befindet ſich der V  Ude,
trotz alles Geſchreies, bei dieſer „Hetz“ wie der Wiener da ang
nennt, ſo vergnüglich Wwie möglich. Die O

⁰

ache würde ſich ſchnell
ändern, wenn wir den Schlachtruf änderten und agten: Laſ

— die
Juden, Tod der Juderei! Es iſt ſehr wohl 3u glauben, daſ da
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Hunderte Uunter uns ſelber lötzlich ſtille ſtehen und ſchreien würden:
Auwaih getroffen! Warum haſt du mich geſchlagen?

Offen und bündig geſprochen iſ der landläufige Anti⸗
ſemitismus ern Gemi aus drei ſehr verſchiedenen
Beſtandtheilen. Er iſt erſten die reilich begreifliche,
10 naturnothwendige und bis einem gewiſſen Grade auch ſehr
berechtigte Reaction die ökonomiſche Ausbeutungskunſt, In der
die V.  Uden die Lehrmeiſter und Virtuoſen ſind Er iſt zweiten
ein tief eingewurzelter Raſſenha Deshalb thun hier (Uute mit,
die die Juderei ebenſo grundſätzli reiben wie die Juden. ber
ſie chreien: „Nieder mit den Semiten, wir ſind Arier“ und damit
gehen ſie ſelber 0 aus, indes ſie das barbariſche, heidniſche
Princip der Nationalität, das hnehin ſchon ſo große Unordnung
Mn der eutigen Geſellſchaft anrichtet, ein weiteres Kampfmittel
vermehren. Endlich iſt drittens nicht 3u leugnen, daſs ſich vielfach
auch eine gefährliche, religiöſe Irrlehre Uunter dem Deckmantel
des Antiſemitismus reit macht Wir Aben ſchon öfter auf dieſen
un hingewieſen. 741 ff; 1894, 735 f.) Jedermann
enn die Theorie, die von Renan ſo opulär gemacht worden iſt,
die Theorie, daß die Semiten, zuma die Juden, ott oder doch
den Monotheismus erfunden hätten. Für alle, die dieſe Anſicht
theilen, und deren ſind viele, edeute der Antiſemitismus nichts
al ein kräftiges Ittel, den Haſs die Juden 3u einem Ver⸗
nichtungskriege den Glauben an den ott auszunützen, der
die Gehote auf Sinai gegeben hat Bekanntlich iſt Dühring aus
eben dieſem Grunde en Hauptförderer des Antiſemitismus geworden.
Dühring und war zuſammen Aben die Loſung ausgegeben:
„Keine Fürſten, keine Junker, keine Pfaffen keine ebräer! Kein
Pfaffenthum, keine Religion, ondern Geiſtesführung Im Sinne des
modernen Völkergeiſtes.“ Faſt ürchten wir, auch der Unſelige
Drumont, der chon ſo viel Unheil und Verwirrung angeſtiftet hat,
Che dieſem Satze nicht gar erne Andere, und deren Zahl iſt noch
größer, erblicken die Hauptaufgabe der eutigen Cultur darin, eine
„reine“, religionsloſe oral, die der Religion etzen
Auch ihnen QArbette der Antiſemitis mus kräftig In die Arme. —  HO
ſelber werden nicht 43  mu  de, den Satz redigen, nur die Arier, die
Griechen und die Indier, die Buddhiſten, hätten das Geheimnis
der wahren, menſchenwürdigen Bildung gefunden, indem ſie ſich
den Menſchen ſelbſt ewandt und ihn kennen gelehrt hätten. Den
5  Uden verdanke die Welt die Verquickung von diesſeits und jenſeits,
das Verderbnis der Humanität durch die eligion, die Einmiſchung
phariſäiſcher Geſetzlichkeit und Werkheiligkeit In die reine ehre IJe

ſu
Bei der Zähigkeit dieſes Volkes ſei auch keine Aus ſicht, den Hemm⸗
chuh der Religion abzuwerfen, enn nicht die ganze au  8
Erotte werde Wieweit ieſe Richtung geht, das hat eine Anti⸗
ſemiten-Verſammlung gezeigt, die Im Mai 3u Berlin abgehalten



:. 987

wurde Es wurde der Antrag eingebracht, nicht bloß das Alte,
ſondern auch das Neue Teſtament abzuſchaffen, weil dieſes 10 auch
ganz vom Judenthum durchſäuert ſei, und den Namen ott durch
bdan zu rſetzen Da an ein Redner auf und te den Anti⸗
ſemiten vor, ſie ſteuerten mit threm Kamp das Judenthum
ins bare Heidenthum hinein. Auf dies hin wurde ihm zugerufen:
ad, natürlich! ſt auch beſſer ſo Deutſche ſind wir!

Aus dieſem Grunde iſt nun auf einmal allenthalben ein eftiger
am die Verwendung des en Teſtamentes

Kaum kann man ſeit EinIm Volksunterricht ausgebrochen.
paar  * Jahren eine Schri leſen, die auf der Höhe der Zeit ſteht,
ohne daß man dieſen edanken egegnet. Der Socialismus, das
Sammelbecken der widerſprechendſten Zeitmeinungen, hat ſich trotz
ſeiner ſeltſamen Orliebe für die Juden, für die bibelfeindlichen
Reformjuden, auch zum Hauptſturmbocke beim Angriffe auf das
Ite Teſtament hergegeben. Das ſchändliche Werk „Die be H
der Weſtentaſche“, das unſere eſer wohl alle kennen, iefert afur
Beweiſe wohl mehr als

Den gleichen Widerſpruch ehen wir im modernen Proteſtan⸗
tismus Die Orthodoxen, die Stöckerianer und ähnliche Richtungen
ſind Antiſemiten, Feinde des Reformjudenthums, hängen aber
oft faſt mehr en Teſtament als Neuen. Die Fortgeſchrittenen
bekämpfen das Ite Teſtament noch ſchärfer als das Neue, denn ſie
gehen mit den Reformjuden Hand in Hand Der moderne Anti⸗
ſemitismus iſt wirklich Ern Spiegelbild der
Zeit, denn die widerſprechendſten Beſtrebungen bergen ſich wie
überall Uunter einem gemeinſamen Namen und eute, die ſich onſt
n thren Richtungen bekämpfen wie Waſſer und euer, arbeiten ſich
gegenſeitig in die ände, alle miteinander aber richten nichts aus,
eil keiner den andern verſteht und jeder dem andern und ſich ſelber
widerſpricht.

Doch ganz abgeſehen hievon iſt * ſich ſchon ſehr merk⸗
würdig, daſs überall, Im 0 des Proteſtantismus die
freiſinnige Richtung überwiegt, der am das Ilte
Teſtament und die angebliche „Verunreinigung des riſten⸗
um durch die Talmud— nd die Hebräer⸗Ueberlieferungen“ unimmt
Sehr bezeichnend iſt eine längere Ausführung Ian der ſeltſamerweiſe
ſogenannten „chriſtlichen elt“, dem rgan Harnacks. Hier ei
P8 Uunter anderem, das Ite Teſtament ſei entbehrlich, denn das
Chriſtenthum verhalte ſich ganz glei Uum Judenthum wie zUum
Heidenthum, (S ſei nicht eine Fortſetzung des Judenthums,
ſondern * ſei das (natürliche) Ergebnis Aus der geſammten Ent⸗
wickelungsgeſchichte der enſ Das Alte Teſtament ſei auch

ſeiner unvollkommenen Ethik willen efährli namentlich
ſei der Dekalog unbrauchbar für den Unterricht. Das enige, was
Qus dem Alten Teſtamente für den Volksunterricht verwendbar ſei,
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finde ſich überall anderwärts auch Es ſei hohe Zeit, den Meſſias⸗
mantel der Propheten von den Ultern Chriſti nehmen. Selbſt
die Verfaſſer des Neuen Teſtaments hätten noch vielfach geirrt,
indem ſie die Prophezeiungen des Alten Bundes auf I
bezogen ber I ſei ehen nicht der jüdiſche Meſſias Die
Geſchichte des en Bundes edeute für uns ſo viel und ſo
wenig als die Völkerwanderung oder das Nibelungenlied. Die
Religion der Zukunft mu ern durchaus von en jüdiſchen Be⸗
ſtandtheilen geläuterte Chriſtenthum ſein. Was dieſe Wo  te für
einen Sinn aben, ergibt ſich aus dem oben Geſagten von ſe

Zu Anfang des onats Auguſt haben auch die Oeſterreicher
ihren erſten ſocialen Curs gehabt Wir Aben uns ſchon früher
arüber ausgeſprochen, daſs wir die wiſſenſchaftliche Bedeutung
einer olchen Gewalteur nicht eben hoch anſchlagen. Dennoch ſind
derlei Veranſtaltungen von großem Vortheile, weil das Intereſſe
für die ſocialen Studien geweckt, eil die eilnehmer nd die
Leſer auf die Bedürfniſſe und die großen Schwierigkeiten auf
merkſam gemacht, insbeſondere, weil die eifrigſten örderer der
rage einander näher gebracht werden. Vom letzten Standpunkte
Aaus 0 der Curs für Oeſterreich eine ganz beſonders wichtige
Aufgabe, und dieſe hat EL auch, ſo viel ns ſcheint, gelöst. An
400 Theilnehmern aus allen Kronländern, ſelbſt aus Ungarn,
alizien und Dalmatien, verſammelt und auſchten ihre
Nſt

en, ihre Erfahrungen, ihre ane aus Das allein iſt ſchon

Großes. 6 der ULr Onſt gar keinen orthei gebracht
als dieſen und dazu die lebendige Ueberzeugung, wie ſchön wie
nöthig, wie erſprießli die Einigkeit iſt, und wie el ſich dieſe
trotz der ſonſtigen Verſchiedenheiten erzielen läſst, dann hat
großen Nutzen geſtiftet.

Im März dieſes Jahres fand un Berlin eine »chriſtliche
Studentenconferenz“, Mai n Frankfurt eimn 47

riſt

2
4  er Studentencongreſs“ Beide nur von Prote⸗
ſtanten, und, wie ſich von ſelber EL  E  7 in ziemlich geringer
Anzahl beſucht. Es machten ſich auch, wie 3u erwarten war, die
Grundſchäden des heutigen Proteſtantismus geltend, auf der einen
Elte manche bedenkliche Regung eines ſubjectiven Pietismus, auf
der anderen jene eltſame Apologetik, die das Chriſtenthum für die
modernen Gebildeten dadurch 3u retten ſucht, daſs ſie das Under,
die 0  Cl Chriſti und das jenſeitige eben, wenigſtens die Auf⸗
erſtehung preisgibt. Es war endlich ein Miſsgriff, daſs der als
Ociolog bekannte Pfarrer Naumann Qus rankfur die Studenten
ermahnte, ſie ſollten ſich praktiſch mit der Löſung der ſocialen rage
beſchäftigen Denn die Studenten aben, wie die •7  gem vang
Luth mit Recht betont, andere en als mit „Reden“
oder gar mit ocialen Thaten 3u rahlen und ſo Kopf und Herz
mit ott weiß was für ohen 45  2*  deen von ihrer Bedeutung zu ver⸗
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derben Sie ſollen ihre Pflicht thun, lernen, gründlich lernen,
und beſcheiden leiben. Wenn ſie ſich Qbet einem wohlthätigen
wecke, dem Vincentius⸗Vereine, betheiligen, ſo iſt das
ern ſehr gu ittel für ihre E Förderung und zugleich
eine vortreffliche Schulung für ihre ſpätere ſociale Wirkſamkeit.
In den genannten Dingen Aben alſo die beiden Verſammlungen
arg gefehlt. ndes Aben ſie doch auch ihr Ute gehabt Eine
Verſammlung von Studierenden, die ſich zuſammenfindet mit dem
Rufe 7 ù wieder mehr Chriſtenthum Unter die Studenten
kommen * eine erſammlung, die offen rkärt, die eigentlichen
Gefahren für Leben und Glauben ſeien neben dem Miſsbrauch
der ſtudentiſchen Freiheit die „drei Cardinalſünden des deutſchen
Studententhums, Saufen, Raufen und Unkeuſchheit“, eine Ver⸗
ſammlung, auf der ein öffentlicher Vortrag U  4*  ber die Keuſchheit
gehalten und die Si  1  1 als eine Hauptwaffe der Studierenden
geprieſen wird, eine olche Verſammlung iſt aller Ehre wert und
ſehr zeitgemäß. Unſere katholiſchen Studierenden rauchen keine
derartige Conferenzen, dieſe wichtigen inge gemahnt zu
werden; m ſie nur 5  ahlreich den Studentencongregationen
beitreten und fleißig deren Conferenzen theilnehmen!

In Amerika hat die eltſame ewegung, die Unter dem
Namen oxeyismus ſeit Oſtern ſo große Aufregung hervorgerufen
hat, wie vorauszuſehen war, orläufig ihr Ende erreicht. Wir agen
orläufig, denn die Arbeitsloſigkeit, das große Geſpenſt, das ſich

hellen Tage des modernen Fortſchrittes im fortgeſchrittenſten
A  ande der Welt 3u zeigen begann, iſt leider noch nicht ebannt und
die Unruhe, die ſich der Geiſter bemächtigt hat, iſt keineswegs be
ichtigt, wie die großen Ausſtände auf den Bahnen eweiſen.
Wir können dieſem Tte die ewegung, die „General“ oxe
eingeleitet hat, nicht näher verfolgen. Hier möge CS genügen, ſie
als öffentlichen Proteſt das Mancheſterthum, das Syſtem
des Gehenlaſſens, charakteriſiert zu aben Sie hat dieſen übrigens
In eine Form gekleidet, die Ar den Soctalismu anklingt. Denn
die Coxeyiten verlangen kurzerhand Arbeit, Brot, überhaupt Heilung
aller ſocialen Schäden vom Staate Das berührt übrigens Fragen,
theils ſocialer, theils politiſcher Art, die ns 3u weit führen würden.
Für Unſere Eſer ſind zunächſt zwei inge von beſonderer Bedeutung.
Vor allem dies, daſs die ewegung ſich ganz beſonders die
moderne eld und Wucherwirtſchaft richtete. Auf den Fahnen die
das eltſame Kreuzheer mit ſich führte, ſah man das ild Chriſti
und die In

ſchrift „Er iſt auferſtanden, Er ebt Friede den Menſchen.
ber Tod den Intereſſen daus Papieren!“ Der Satz wurde
denn auch die Loſung der Armee, die ſich „Gemeinwohl hriſti“
nannte Daraus erſieht man ſchon und das iſt das zweite
daſs hier eine merkwürdige Verquickung von religiöſen Phraſen
und ſocialen ebrien vorliegt. Dieſe Ette hat beſonders „Marſcha
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Browne ausgebildet. Sein Socialismus iſt ein wunderbares Ge⸗
mengſel von be und Finanzwiſſenſchaft Das moderne Babylon,
der wahre Antichriſt ſind die ſe Intereſſen tragenden Papiere,
der er und die onopole. Schon deshalb und deshalb allein
muſs Chriſtus wiederkommen, um die Wucherei und die  — Coupons,
dieſes Reich Satans, zerſtören. Nun 14, die guten &  eute ſind
nicht die erſten, we die be auf die Zeitverhältniſſe anwenden oder
vielmehr die Zeitverhältniſſe in die Bibel hineinleſen. Daran iſt
ni verwundern. Wir chen nuLr aus dieſer Exegeſe, ſie
das Uebel der Zeit en Wir können Uuns aber unſchwer vorſtellen,
wie ſie ſich wundern würden, wenn ſie Theologen fänden, die be⸗
haupten, daſs ihre Wiſſenſchaft dieſes Uebel ohnmächtig ſei,
da ſich weder mit der noch mit der Kirchenlehre
dener machen, nicht einmal deſſen Unerlaubtheit nachweiſen

Sonſt iſt auf ſocialem Gebiete wenig verzeichnen außer
gewaltigen nfällen und Erſchütterungen. Die gräßlichen
Unglücksfälle In den ſchleſiſchen und engliſchen Gruben, die Ur
baren Ausſtände der ſchottiſchen Grubenarbeiter und der nord⸗
amerikaniſchen Bahnbedienſteten ſind nicht geeignet, unſer Vertrauen
auf die techniſchen und die geſellſchaftlichen Verbeſſerungen zugunſten
der Arbeiter vermehren. Die Atmoſphäre iſt gewitterſchwanger,
ſie kann ſich jeden Augenblick entladen Es muſs geſchehen
Das iſt allgemeine Ueberzeugung. Möge der heilige Geiſt die Männer
wecken, die der That ähig ſind Wir wollen jedenfalls nicht die
Verantwortung auf uns eladen aben, daſs man uns, wenn Ni
geſchie und der Urm losbricht, vorwerfen könne, wir hätten auf
die Gefahr und die Dringlichkeit der nicht hingewieſen.

urze Fragen und Mittheilungen.
(Einige ſprachliche Bemerkungen zu den „Brůü

dern des Herrn“. Wenn man In dieſer rage den Beweis
führen will, daſs das Wort „Bruder“ Im Hebräiſchen nicht ſelten
Auch einen weiteren Umfang beſitze ſo EH man nur Stellen aus
dem En Teſtamente anzuführen, wie Gen 10, 83 14, 14,
Oheim und Neffe, Abraham nämlich und Lot, ſowo In der ein⸗
en Erzählungsform, Wie auch Im Munde des erſteren „Bruder“
enannt werden. Desgleichen nennt ſich Jakob Gen 29, den
„Bruder“ des aban, obſchon dieſer ſeiner Utter Bruder
war Gen 31, 5 (vergl 23) wird derſelbe Gebrauch In der
erzählenden Form beobachtet. Umgekehrt nennt auch Aban den Neffen
ſeinen „Bruder“ Gen 29, 75) Man braucht aber, um
ſprachliche Belege vu nden, nicht ſo eit zurückzugehen, da chon
die er elte de Neuen Teſtamente V 1, 11 inen voll⸗—
giltigen, jedo ſelten angeführten Beweis hiefür bildet. brt el


